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Zusammenfassung 

Die Lungenkraut-Mauerbiene (Osmia pilicornis) gehört zu den wenigen typischen Waldarten 

unter den einheimischen Wildbienen. Sie besiedelt lichte, warme und relativ nährstoffreiche 

Laubwaldstandorte tieferer Lagen, die durch eine blütenreiche Krautschicht im Frühling und 

einen hohen Anteil an Totholz ausgezeichnet sind, wie zum Beispiel Lichtungen, breite Wald-

wege, aufgelichtete Waldränder oder eng verzahnte Mosaike aus Wald und extensiv genutz-

tem Offenland. Die Weibchen sammeln den Pollen hauptsächlich auf Lungenkraut (Pulmo-

naria), nutzen regelmässig aber auch Schmetterlingsblütler (Fabaceae) und Lippenblütler 

(Lamiaceae). Sie nisten in selbst genagten Gängen in dünnen Totholzästen, die an gut be-

sonnten und ungestörten Stellen auf dem Waldboden liegen.  

Die Lungenkraut-Mauerbiene zählt zu den seltensten Wildbienenarten der Schweiz. Sie 

kommt stets nur in sehr geringen Dichten vor und gilt gesamtschweizerisch als stark gefähr-

det (EN). Ihr starker Rückgang dürfte hauptsächlich auf Veränderungen in der Waldbewirt-

schaftung zurückzuführen sein, die zu einem Rückgang an besonnten (halb)offenen Laub-

waldstandorten und einem entsprechenden Mangel an Nahrungs- und Nistressourcen ge-

führt haben. Zusätzlich werden die Bestände von Lungenkraut und anderen wichtigen Wirts-

pflanzen an lichten Waldstellen heute vermehrt durch aufkommende Brombeeren und an-

dere Stauden verdrängt, deren Wachstum durch den hohen Nährstoffeintrag aus der Luft 

stark begünstigt wird. 

Im Kanton Zürich ist die Lungenkraut-Mauerbiene nach heutigem Wissensstand auf den wär-

mebegünstigten Norden beschränkt, wo sie nach 2010 nur gerade an vier Standorten nach-

gewiesen werden konnte. Funde nach 2020 liegen trotz gezielter Suche nur aus den 

Thurauen vor.  

Für die Erhaltung und Förderung der Lungenkraut-Mauerbiene müssen einerseits aktuell be-

siedelte Waldstandorte durch wiederkehrende Eingriffe gezielt offengehalten und anderer-

seits Offenwaldflächen auf mesophilen Laubwaldstandorten neu geschaffen werden. Lang-

fristiges Ziel sind acht stabile Vorkommen im Norden des Kantons Zürich. 
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1. Einleitung 

Das Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz verlangt, dass dem Aussterben ein-

heimischer Tier- und Pflanzenarten durch die Erhaltung genügend grosser Lebensräume 

(Biotope) und durch andere geeignete Massnahmen entgegenzuwirken ist. Zahlreiche Arten 

sind im Kanton Zürich oder gesamtschweizerisch so stark gefährdet, dass sie kurz vor dem 

Aussterben stehen. Die Fachstelle Naturschutz hat in Abstimmung mit der Liste der National 

Prioritären Arten (BAFU, 2019) diejenigen Arten zusammengestellt, für deren Erhaltung in 

der Schweiz der Kanton Zürich eine besondere Verantwortung trägt und für welche Förde-

rungsmassnahmen dringlich sind. Art und Umfang der Massnahmen, die zusätzlich zum              

Biotopschutz nötig sind, sollen in artspezifischen Aktionsplänen (Artenhilfsprogrammen) zu-

sammengestellt werden. Die einzelnen Projekte umfassen Detailplanung, Ausführung, Er-

folgskontrolle etc. und sind oder werden Bestandteile des Aktionsplanes. 

Die Lungenkraut-Mauerbiene (Osmia pilicornis) gehört zu den seltensten Wildbienenarten 

Mitteleuropas. In der Schweiz kommt sie nur im Mittelland und in den tieferen Lagen des 

Juras vor, wo sie in den vergangenen Jahrzehnten einen starken Rückgang erlitt. Entspre-

chend wird sie auf der aktuellen Roten Liste der Wildbienen der Schweiz als stark gefährdet 

eingestuft (EN; Müller & Praz, 2024). Ihre hauptsächlichen Lebensräume sind lichte und tot-

holzreiche Laubwaldstandorte auf mesophilem Untergrund mit grossen Vorkommen des 

Lungenkrautes (Pulmonaria). Da diese nicht im Fokus der bisherigen Naturschutzbemühun-

gen standen, ist eine spezifische Förderung notwendig. Der vorliegende Aktionsplan soll 

dazu die notwendigen Grundlagen bieten 
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2. Allgemeine Angaben zur Lungen-

kraut-Mauerbiene (Osmia pilicornis) 

2.1 Ökologie 

Die Lungenkraut-Mauerbiene ist eine Frühlingsart, deren Hauptflugzeit in Mitteleuropa von 

Ende März bis Anfang Juni dauert (Prosi et al., 2016). Sie ist eine typische Art lichter und 

warmer Laubwaldstandorte tieferer Lagen, die durch einen hohen Anteil an Totholz und eine 

blütenreiche Krautschicht ausgezeichnet sind. Besiedelt wird ein breites Spektrum an 

(halb)offenen Waldstandorten, wie zum Beispiel Kahlschläge, Lichtungen, Mittel- und Nie-

derwälder, breite Waldwege, Weidewälder, aufgelichtete Waldränder oder eng verzahnte 

Mosaike aus Wald und extensiv genutztem Offenland. Da die Lungenkraut-Mauerbiene als 

ausgesprochen früh fliegende Art bereits im frühen Frühling ein grosses Angebot an Blüten 

benötigt, kommt sie hauptsächlich an mesophilen und tendenziell eher frischen Waldstand-

orten vor, nährstoffarme und sehr trockene Stellen werden dagegen gemieden. 

Die Lungenkraut-Mauerbiene ist eine polylektische Art, die den Pollen auf mindestens acht 

verschiedenen Pflanzenfamilien sammelt (Prosi et al., 2016; Westrich, 1989). Allerdings 

stammt der überwiegende Teil des gesammelten Pollens lediglich von Vertretern dreier 

Pflanzenfamilien, nämlich der Rauhblattgewächse (Boraginaceae), der Schmetterlingsblütler 

(Fabaceae) und der Lippenblütler (Lamiaceae). In Mitteleuropa sind die Blüten von Lungen-

kraut (Pulmonaria) die weitaus wichtigste Pollenquelle. Für deren Ausbeutung besitzen die 

Weibchen eine morphologische Anpassung: Spezialisierte Kämme aus hakig gebogenen 

Borsten auf dem Rüssel ermöglichen es ihnen, den im Innern der engen Pulmonaria-Blüten 

versteckten Pollen auf effiziente Art herauszukratzen (Müller, 1995). Alle in der Nordschweiz 

vorkommenden Pulmonaria-Arten (P. mollis, P. obscura, P. officinalis) werden als Nahrungs-

quellen genutzt. Unter den Fabaceae sind Lathyrus- und Vicia-Arten die mit Abstand wich-

tigsten Pollenquellen, wobei der Frühlings-Platterbse (Lathyrus vernus) in der Nordschweiz 

eine besonders wichtige Rolle zukommt. Unter den Lamiaceae sind Kriechender Günsel 

(Ajuga reptans) und Gundermann (Glechoma hederacea) die wichtigsten Pollenlieferanten. 

Die erwähnten Fabaceae- und Lamiaceae-Arten dürften hauptsächlich in der zweiten Hälfte 

der mehrwöchigen Flugzeit der Lungenkraut-Mauerbiene wichtig sein, wenn die Pulmonaria-

Bestände verblüht sind.  

Für die Versorgung ihrer Brutzellen ist die Lungenkraut-Mauerbiene auf grosse Pollenmen-

gen und damit auf ein hohes Blütenangebot im April und Mai angewiesen. Die Weibchen 

haben hohe Wärmeansprüche, gleichzeitig sind die Temperaturen zur Hauptflugzeit relativ 

tief. Daher sind die Weibchen kaum in der Lage, bei der Nahrungssuche schattige Waldbe-

stände zwischen blütenreichen Flächen zu queren. Die Art braucht deshalb grosse offene 

Waldstellen oder aber mehrere kleinere Offenwaldflächen, die durch sonnige Korridore mit-

einander vernetzt sind. 

 



 

Aktionsplan Lungenkraut-Mauerbiene  8 

Fachstelle Naturschutz 

 

Die Lungenkraut-Mauerbiene nistet in selbst genagten Gängen in Totholzästen, die an gut 

besonnten Stellen auf dem Waldboden liegen (Chambers, 1949; Lemoine, 2016; Prosi et al., 

2016). In Ausnahmefällen werden die Nestgänge auch in besonnten Baumstubben ausge-

nagt (Blüthgen, 1919; R. Bleet Earwaker, pers. Mitt.). Die bisher gefundenen Nester befan-

den sich in 1.5-6.1 cm dicken und 7.5-85.0 cm langen Ästen, die bis auf die Nesteingänge 

im Bereich der Astspitze grösstenteils versteckt unter der Vegetation lagen und damit gut im 

Boden verankert waren. Da die gefundenen Nester in Ästen von Buche, Eiche, Esche, 

Fichte, Hasel, Pappel und Weide angelegt wurden, spielt die Artzugehörigkeit der Äste für 

die Nestanlage offenbar keine grosse Rolle. Wahrscheinlich ist auch die Konsistenz des 

Holzsubstrates von untergeordneter Bedeutung, befanden sich die bisher entdeckten Nester 

doch sowohl in weichem und weissfaulem als auch in hartem und frischtotem Holz. Für eine 

untergeordnete Rolle der Holzhärte spricht auch die Tatsache, dass die Weibchen der Lun-

genkraut-Mauerbiene über besonders kräftige, an die Nagetätigkeit bestens angepasste 

Oberkiefer verfügen, mit denen auch hartes Holz bearbeitet werden kann (Müller et al., 

2019). Die Nester der Lungenkraut-Mauerbiene enthalten nach heutigem Wissenstand nur 

eine bis drei Brutzellen. Da Mauerbienen-Arten häufig zehn und mehr Brutzellen pro Saison 

verproviantieren, dürfte ein Weibchen der Lungenkraut-Mauerbiene während seiner mehr-

wöchigen Flugzeit mehrere Nester bauen und damit auf mehrere geeignete Äste in engerer 

Nachbarschaft angewiesen sein. Als Baumaterial für die Zellzwischenwände und den Nest-

verschluss wird zerkautes Blattmaterial verwendet (Westrich, 2010; Prosi et al., 2016). Als 

bisher einzige Baumaterialquelle sind die Blätter der Wald-Erdbeere (Fragaria vesca) be-

kannt. Da die Weibchen mit grosser Wahrscheinlichkeit neben der häufigen Wald-Erdbeere 

auch andere Kräuter zur Gewinnung von Blattmaterial nutzen, dürfte das Angebot an geeig-

neten Baumaterialquellen kaum je limitierend sein. 

Die Lungenkraut-Mauerbiene kommt in der Schweiz, aber auch im übrigen Verbreitungsareal 

in der Regel nur in sehr geringen Bestandesdichten vor, was sie besonders anfällig für lokale 

Aussterbeereignisse macht. So ergab eine Auswertung von rund 520 Nachweisen aus ganz 

Europa, dass über 91 Prozent der ausgewerteten Nachweise nur ein oder zwei Individuen 

pro Standort und Tag betrafen und dass nur gerade an ein Prozent der Standorte mehr als 

fünf Individuen gleichzeitig beobachtet wurden (Prosi et al., 2016). Da an den Standorten der 

Lungenkraut-Mauerbiene Pulmonaria häufig in grösseren Beständen wächst und das Ange-

bot an Totholzästen oftmals genügend hoch sein dürfte, sind womöglich nicht allein Nah-

rungs- oder Nistplatzmangel, sondern bislang noch unbekannte Faktoren für diese geringen 

Bestandesdichten verantwortlich. 

Zusammengefasst benötigt die Lungenkraut-Mauerbiene ein reiches Blütenangebot im Früh-

ling mit grossen Lungenkraut-Beständen in Kombination mit einem grossen Angebot an Tot-

holzästen an besonnten und ungestörten Bodenstellen. Diese Ressourcen findet die Art pri-

mär an gut besonnten und mesophilen Laubwaldstandorten tieferer Lagen, wo sie jedoch in 

der Regel nur in geringen Dichten vorkommt. Für die Erhaltung und Förderung der Art sind 

grössere blütenreiche Offenwaldflächen, die mit sonnigen Korridoren miteinander verbunden 

sind, von entscheidender Bedeutung.  
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2.2 Bestandessituation in Europa 

Die Lungenkraut-Mauerbiene ist von West-, Zentral- und Osteuropa bis nach Westsibirien 

verbreitet und besiedelt ein relativ schmales Band zwischen 44.5º und 62.5º nördlicher Breite 

und -3.5º und 87.5º östlicher Länge (Prosi et al., 2016). Sie kommt von Meereshöhe bis auf 

knapp 1000 m ü. M. vor, wobei die Mehrheit der mitteleuropäischen Vorkommen unter 800 

m ü. M. liegt. 

Die Lungenkraut-Mauerbiene gilt auf europäischer Ebene als ungefährdet (Nieto et al., 

2014), was mit ihrer guten Bestandessituation in Nordeuropa zu tun haben dürfte. In den 

vergangenen Jahrzehnten haben ihre Bestände jedoch in vielen Regionen Europas deutlich 

abgenommen. So steht die Art in mehreren west- und zentraleuropäischen Ländern auf den 

aktuellen Roten Listen, so zum Beispiel in Grossbritannien, Deutschland, der Tschechischen 

Republik und der Schweiz (Prosi et al., 2016; Müller & Praz, 2024). Aus Belgien ist die Lun-

genkraut-Mauerbiene mittlerweile ganz verschwunden (Drossart et al., 2019).  

2.3 Bestandessituation in der Schweiz 

Die Lungenkraut-Mauerbiene kommt in der Schweiz nur im Mittelland und in den tieferen 

Lagen des Juras vor (Abb. 1). Die bisher bekannten Nachweise liegen in einer Höhe von 390 

m ü. M. bis 860 m ü. M. 

 

Abbildung 1: Verbreitung der Lungenkraut-Mauerbiene (Osmia pilicornis) in der Schweiz (Stand 2023). Rote 
Quadrate: Nachweise nach 2010; orange Quadrate: Nachweise vor 2010. © info fauna 
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Die Lungenkraut-Mauerbiene gehört zu den seltensten Wildbienenarten der Schweiz. 

In der Datenbank von info fauna sind nur gerade 64 Nachweise verzeichnet, von de-

nen lediglich 12 ab 2010 gelangen (Stand März 2023). Die Art ist zwar nicht einfach 

nachzuweisen, da sie meist nur in sehr geringen Dichten vorkommt (siehe Kap. 2.1) 

und Lebensräume besiedelt, welche von Wildbienenspezialistinnen und -spezialisten 

eher selten begangen werden. Trotzdem dürfte die geringe Anzahl aktueller Nach-

weise kein Artefakt sein, sondern tatsächlich einen Rückgang abbilden. So wurde die 

Lungenkraut-Mauerbiene bei einer Nachsuche in der Nordschweiz in den Jahren 

2015 und 2016 an sechs von 15 früheren Standorten nicht mehr gefunden (Prosi et 

al., 2016). Eine gezielte Nachsuche in der Westschweiz, die 2018 im Rahmen der 

Aktualisierung der Roten Liste der Wildbienen der Schweiz durchgeführt wurde, ergab 

ein ähnliches Ergebnis: Fünf frühere Nachweise konnten nicht mehr bestätigt werden 

und die Kontrolle von 23 grossen Pulmonaria-Beständen ergab nur vier aktuelle Vor-

kommen (M. Bur, unveröffentlicht).  

Aufgrund ihrer grossen Seltenheit, der geringen Bestandesdichten und des wahr-

scheinlich beträchtlichen Rückganges in den vergangenen Jahrzehnten wird die Lun-

genkraut-Mauerbiene in der Roten Liste der Bienen der Schweiz als stark gefährdet 

(EN) eingestuft (Müller & Praz, 2024). Bereits in der alten Roten Liste von 1996 galt 

die Art als gefährdet (Amiet, 1994). 

2.4 Gefährdungsursachen 

Der Rückgang der Lungenkraut-Mauerbiene wird hauptsächlich mit Veränderungen in der 

Waldbewirtschaftung in Zusammenhang gebracht, die zu einem Rückgang an besonnten 

(halb)offenen Laubwaldstandorten und einem entsprechenden Mangel an Nahrungs- und 

Nistressourcen geführt haben (Earwaker, 2012, 2014).  

Der Primärlebensraum der Lungenkraut-Mauerbiene in prähistorischer Zeit waren wahr-

scheinlich Windwurfflächen, durch Insektenkalamitäten verursachte Bestandeslücken sowie 

lichte Waldstandorte, die durch die frühere Grossherbivorenfauna neu geschaffen bzw. of-

fengehalten wurden (Prosi et al., 2016). Die Mehrheit der heutigen Lebensräume der Lun-

genkraut-Mauerbiene, wie zum Beispiel Kahlschläge, Lichtungen, Mittel- und Niederwälder, 

breite Waldwege oder Weidewälder, verdanken ihre Entstehung dagegen dem Menschen. 

Allerdings werden diese für die Lungenkraut-Mauerbiene essentiellen (halb)offenen Wald-

standorte immer seltener. Verantwortlich dafür sind der Übergang von der Kahlschlag- zur 

Plenterbewirtschaftung, die Aufgabe der Mittel- und Niederwaldnutzung, das fast vollstän-

dige Verschwinden der Waldweide und der Verlust eng verzahnter Wald-Offenland-Mosaike 

durch Nutzungsaufgabe. Von der Auflichtung von Waldbeständen aus Naturschutzgründen 

profitierte die Lungenkraut-Mauerbiene bisher kaum, denn diese beschränkten sich in der 

Regel auf nährstoffarme und trockene Flächen. Die Art ist jedoch auf mesophile und tenden-

ziell eher frische Waldstandorte mit einem geringeren Naturschutzpotential angewiesen. 
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Verschärft wird die Problematik des Verlustes an gut besonnten Waldstandorten wahrschein-

lich durch den Nährstoffeintrag aus der Luft, der die Waldböden düngt und zu einem stärke-

ren Pflanzenwachstum führt. So scheinen sich im Vergleich zu früher Brombeeren und an-

dere Stauden viel rascher auszubreiten, sobald nach einem Holzschlag Licht auf den Wald-

boden fällt (M. Bur, mündlich). Das Aufkommen von Brombeeren, die auf den von der Lun-

genkraut-Mauerbiene bevorzugten nährstoffreicheren Waldstandorten besonders rasch 

Überhand nehmen, führt dazu, dass Bestände von Lungenkraut und anderen wichtigen 

Wirtspflanzen ersticken oder sich gar nicht erst etablieren können.  

Inwieweit die Klimaerwärmung ein zusätzlicher Gefährdungsfaktor für die Lungenkraut-Mau-

erbiene darstellt, ist schwierig abzuschätzen. Mindestens kurz- und mittelfristig scheinen die 

von der Art bevorzugten mesophilen und eher frischen Waldlebensräume ein Stück weit ge-

gen die Effekte der Klimaerwärmung abgepuffert zu sein. Langfristig könnten die tiefer gele-

genen Lebensräume der Lungenkraut-Mauerbiene jedoch durch zunehmende Trockenheit 

in Mitleidenschaft gezogen werden. Trotzdem dürfte es die Klimaerwärmung der Art ermög-

lichen, höher gelegene und bislang noch unbesiedelte Standorte zu besetzen. Entsprechend 

wird nach heutigem Wissensstand die Bedrohung der Lungenkraut-Mauerbiene durch die 

Klimaerwärmung als nicht gravierend eingeschätzt. 

2.5 Fehlendes Wissen 

Die Kenntnisse zu den Lebensraumansprüchen und den benötigten Nahrungs- und Nistres-

sourcen sind genügend, um die Lungenkraut-Mauerbiene erfolgversprechend fördern zu 

können. Es besteht kein dringender Forschungsbedarf. 
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3. Fördermassnahmen 

3.1 Bestehende Artenförderprogramme 

Europa Osmia pilicornis in Grossbritannien In Umsetzung seit 2012 

 

In Grossbritanniens ist die Lungenkraut-Mauerbiene in den vergangenen Jahrzehnten stark 

zurückgegangen (BWARS, 2012; Earwaker, 2012, 2014). Sie kommt heute nur noch an we-

nigen Stellen vor, die meist als Niederwälder bewirtschaftet werden. Nach mündlicher Aus-

sage von R. Bleet Earwaker führte das Auslichten von Wäldern im Rahmen des Artförder-

programms punktuell zu einer Verbesserung der Bestandessituation. Über Erfolg und Miss-

erfolg der Massnahmen liegen aber keine detaillierten Auswertungen vor. Die für die süd-

englischen Populationen der Lungenkraut-Mauerbiene ausgearbeiteten Fördermassnahmen 

wurden in Kapitel 3.2 eingearbeitet. 

3.2 Allgemeine Fördertechniken 

Eine Wiedereinführung der Kahlschlag- oder der Niederwaldbewirtschaftung ist unrealis-

tisch, und eine Mittelwaldbewirtschaftung kann wahrscheinlich höchstens punktuell umge-

setzt werden. Auch eine extensive Waldweide, die sich wahrscheinlich sehr positiv auf die 

Lungenkraut-Bestände auswirken würde, scheint zuminderst mittelfristig kaum umsetzbar zu 

sein. Für die Erhaltung und Förderung der Lungenkraut-Mauerbiene müssen deshalb            

(a) aktuell besiedelte Waldstandorte durch wiederkehrende Eingriffe gezielt offengehalten 

und (b) Lebensräume an potenziell geeigneten Stellen neu geschaffen werden. 

a) Optimierung der Lebensräume bestehender Vorkommen 

• Erhaltung der bestehenden Offenwaldflächen;  

• Vergrösserung der Offenwaldflächen durch Auslichtung und Entbuschung der Rand-

zonen bzw. von benachbarten Waldstücken; 

• Schaffen von besonnten Korridoren zwischen bestehenden und/oder neu geschaffe-

nen Offenwaldflächen, zum Beispiel durch Verbreiterung der Krautsäume beidseits 

entlang von Waldwegen; 

• angepasste Pflege der offen gehaltenen bzw. neu geöffneten Flächen mit dem Ziel, 

ein hohes Blütenangebot über die ganze Flugzeit hinweg zu gewährleisten sowie 

leicht versaumte Stellen mit Totholzästen zu schaffen; 

• Ansaat oder Anpflanzung von Pulmonaria; 

• Ausbringen von Totholzästen an besonnten Stellen. 
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b) Neuschaffung geeigneter Lebensräume 

• Neuschaffung von Offenwaldflächen auf mesophilen Laubwaldstandorten mit Pulmo-

naria-Vorkommen in sonniger Lage, bevorzugt an Stellen mit ehemaligen Vorkom-

men der Lungenkraut-Mauerbiene bzw. in Nachbarschaft zu bestehenden Vorkom-

men; 

• Vernetzung der neu geschaffenen Offenwaldflächen mit besonnten Korridoren;  

• angepasste Pflege der neu geöffneten Flächen; 

• Ansaat oder Anpflanzung von Pulmonaria; 

• Ausbringen von Totholzästen an besonnten Stellen. 

3.3 Ansiedlungen 

Eine Ansiedlung der Lungenkraut-Mauerbiene an potentiell geeigneten Stellen wäre mittels 

Ausbringen besetzter Nester theoretisch leicht möglich. Da die Art aber überall nur in sehr 

geringen Dichten vorkommt und das Auffinden der Nester der sprichwörtlichen Suche nach 

der Nadel im Heuhaufen entspricht, werden Ansiedlungen zum jetzigen Zeitpunkt als unrea-

listisch eingeschätzt. 

  



 

Aktionsplan Lungenkraut-Mauerbiene  14 

Fachstelle Naturschutz 

 

4. Situation im Kanton Zürich 

4.1 Aktuelle Bestandessituation im Kanton Zürich 

Im Kanton Zürich wurde die Lungenkraut-Mauerbiene im Zeitraum von 1900-2022 an acht 

Standorten nachgewiesen (Anhänge 1 und 2). Mit Ausnahme des alten Fundes von «Zürich, 

Umgebung», der nicht genau lokalisiert werden kann, liegen alle Nachweise im Zürcher 

Weinland und in den unmittelbar angrenzenden Randgebieten der Bezirke Bülach und Win-

terthur. Die Funde häufen sich im Gebiet Thurauen-Niderholz (1974-2022), Einzelfunde 

stammen vom Irchel (2013), von Kleinandelfingen (1994) und von Ellikon an der Thur (1974). 

Letzterer Fund liegt nahe am neueren Nachweis an der Thur nördlich von Frauenfeld aus 

dem Jahr 1994 (Anhang 2).  

Trotz der schlechten Datengrundlage zeichnet sich ab, dass die Lungenkraut-Mauerbiene in 

ihrer Verbreitung auf den wärmebegünstigten Norden des Kantons Zürich beschränkt ist. 

Hier liegt auch das Hauptverbreitungsgebiet von Pulmonaria obscura und P. officinalis im 

Kanton (Wohlgemuth et al., 2020). Sehr wahrscheinlich bilden die bisher bekannten Funde 

das genau Verbreitungsareal im Norden des Kantons Zürich jedoch nur unvollständig ab. Mit 

weiteren Vorkommen der Lungenkraut-Mauerbiene im nördlichen Zürcher Unterland, im Raf-

zerfeld und im nördlichen Weinland kann gerechnet werden. Nicht auszuschliessen ist auch 

ein Vorkommen im westlichen Knonaueramt und am Üetliberg, wo P. obscura starke Vor-

kommen besitzt (Wohlgemuth et al., 2020). Allerdings wurde die Lungenkraut-Mauerbiene 

bei einer Nachsuche im Jahr 2023 in zwei Waldgebieten im Knonaueramt bei Obfelden 

(Tambrigwald) und Ottenbach (Isenberg) nicht aufgefunden, obwohl in beiden Gebieten das 

Lungenkraut häufig bis massenhaft vorhanden war. 

4.2 Situation in angrenzenden Kantonen oder bio-

geografischen Regionen 

Aus den umliegenden Kantonen liegen nur Einzelnachweise vor (Anhang 2): aus dem Kan-

ton Aargau eine einzige Beobachtung von Rekingen und aus dem Thurgau zwei Nachweise 

von Frauenfeld und Bischofszell. Diese wenigen zufälligen Funde bilden die tatsächliche 

Verbreitung der Lungenkraut-Mauerbiene in den beiden Nachbarkantonen jedoch mit Sicher-

heit nur unzureichend ab.  

Im Schaffhauser Randen wurde die Art etwas häufiger gefunden, hier gibt es Nachweise von 

Schaffhausen (1994-2014), Hemmental (1987-2014) und Merishausen (1988). Eine gezielte 

Nachsuche an mehreren dieser Fundorte im Jahr 2016 verlief erfolglos. Auch wenn dieses 

Ergebnis auf einen deutlichen Rückgang hindeutet, lässt die unbefriedigende Datenlage zum 

jetzigen Zeitpunkt auch für den Schaffhauser Randen keine belastbaren Aussagen zu aktu-

eller Verbreitung und Häufigkeit der Lungenkraut-Mauerbiene zu. 
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4.3 Bestandesentwicklung und Gefährdung 

Im Jahr 2022 wurde die Lungenkraut-Mauerbiene an den fünf bekannten Vorkommen mit 

genauen Fundangaben in Flaach, Kleinandelfingen und Freienstein-Teufen (Anhang 2) ge-

zielt nachgesucht. Einzig im Gebiet Preusselen bei Flaach konnte sie in einem einzigen In-

dividuum nachgewiesen werden. Die erfolglose Nachsuche in den vier anderen Gebieten 

deutet auf einen starken Rückgang hin, wie er auch für den Kanton Schaffhausen und die 

übrige Schweiz vermutet wird (Kap. 2.3 und 4.2). Nach heutigem Wissensstand besitzt die 

Lungenkraut-Mauerbiene damit in den Thurauen das einzige bekannte aktuelle Vorkommen 

im Kanton Zürich und wird als vom Aussterben bedroht (CR) eingestuft. Es ist zu befürchten, 

dass die beiden verregneten und kühlen Frühjahre 2023 und 2024 die Bestände der Art wei-

ter beeinträchtigt haben. 
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5. Umsetzung Aktionsplan 
 

5.1 Ziele 

Gemäss dem vom Regierungsrat am 20.12.1995 festgesetzten Naturschutz-Gesamtkonzept 

sollen die einheimischen Tier- und Pflanzenarten so erhalten werden, dass seltene und 

heute bedrohte Arten in langfristig gesicherten Beständen vorkommen. 

Die Lungenkraut-Mauerbiene soll höchstens noch als stark gefährdet (EN) gelten. Um dieses 

Ziel zu erreichen, muss das unten definierte Gesamtziel erreicht werden. 

Gesamtziel 

Anzahl Vorkommen: 8 Vorkommen* 
 

Grösse der Vorkommen: 2 Vorkommen mit mind. 4-5 Weibchen, 4 Vor-
kommen mit 2-3 Weibchen, die restlichen Vor-
kommen mit 1 Weibchen 

*einschliesslich bestehender Vorkommen 

Mit der Umsetzung des vorliegenden Aktionsplanes sollen in einem Zeitraum von 10 Jahren 

folgende Zwischenziele erreicht werden: 

• Die ursprünglichen Vorkommen sollen in ihrem Bestand erhalten und vergrössert 

werden. 

• In der Nähe der bekannten ehemaligen sowie an weiteren geeigneten Orten sollen 

neue Vorkommen gegründet werden. 

Zwischenziel 2035 

Anzahl Vorkommen: 4 Vorkommen* 

Grösse der Vorkommen: 1 Vorkommen mit mind. 4-5 Weibchen, die 
restlichen Vorkommen mit 2-3 Weibchen 

*einschliesslich bestehender Vorkommen  

5.2 Erhaltungs- und Förderungsmassnahmen 
 

5.2.1 Bestehende Bestände 

• Erhaltung und Vergrösserung der aktuell besiedelten Offenwaldflächen;  

• Schaffen von besonnten Korridoren zwischen benachbarten Offenwaldflächen;  

• Gewährleistung eines hohen Blütenangebotes im Frühling inklusive Ansaat oder An-

pflanzung von Lungenkraut;  

• Sicherung einer genügend hohen Anzahl an Totholzästen, die am Boden liegen;  

• Verhinderung des Überwucherns von Lungenkraut-Beständen durch aufkommende 

Brombeeren und andere Stauden. 
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5.2.2 Neue Bestände 

• Schaffung von neuen Offenwaldflächen auf Standorten mit Lungenkraut-Vorkom-

men;  

• Schaffen von besonnten Korridoren zwischen neu geschaffenen und bestehenden 

Offenwaldflächen;  

• Gewährleistung eines hohen Blütenangebotes im Frühling inklusive Ansaat oder An-

pflanzung von Lungenkraut;  

• keine Entfernung von am Boden liegenden Totholzästen, allenfalls Ausbringen von 

Ästen;  

• Verhinderung des Überwucherns von Lungenkraut-Beständen durch aufkommende 

Brombeeren und andere Stauden. 

 

Potenziell geeignete Lebensräume 

Standort:  

• Mesophile und (halb)offene Laubwaldstandorte mit oder in der Nähe von Lungen-

kraut-Vorkommen in tiefen Lagen unter 600-700 m ü. M. 

Lebensraum:  

• Kahlschläge und Lichtungen; 

• breite Säume entlang von Waldwegen; 

• aufgelichtete Waldränder; 

• Mosaike aus Wald und extensiv genutztem Offenland; 

• Mittel- und Niederwälder; 

• Weidewälder. 

Vegetation:  

• Blütenreiche Krautvegetation im Frühling mit grösseren Lungenkraut-Beständen. 

 

Pflege:  

• Offenhaltung von besonnten Laubwaldstandorten durch sporadisches Auslichten 

und Entbuschen; 

• keine Entfernung von am Boden liegenden Totholzästen; 

• Verhinderung des Überwucherns blütenreicher Offenflächen durch aufkommende 

Brombeeren und anderen Stauden durch gezielte Bekämpfung mittels sporadischer 

Mahd, Entbuschung o.ä. 

5.3 Förderregionen 

Weinland, Rafzerfeld, Zürcher Unterland, Irchel 
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6. Erfolgskontrolle 

6.1 Methode 

Kontrolle von Lungenkraut-Beständen zur Blütezeit bei sonniger und warmer Witterung an 

zwei verschiedenen Daten während mindestens vier Stunden pro Vorkommen.  

6.2 Erfolgsbeurteilung 

Der Erfolg der Umsetzung des Aktionsplanes wird an der Erreichung der Zwischenziele für 
den Zeitraum von 10 Jahren (Kap. 5.1) gemessen. 

Zwischenziele 

Ziel 1:  4 Vorkommen 

Ziel 2: 1 Vorkommen mit mind. 4-5 Weibchen, die restlichen Vorkom-
men mit 2-3 Weibchen 

6.3 Erfolgsbeurteilung der bisherigen Massnahmen 

6.3.1 Massnahmen allgemein 

Es sind weder in der Schweiz noch im Kanton Zürich Erfahrungen zur Förderung der Lun-

genkraut-Mauerbiene vorhanden. 

6.3.2 (Wieder)Ansiedlungen 

Es sind weder in der Schweiz noch im Kanton Zürich Erfahrungen zur Ansiedlung der Lun-

genkraut-Mauerbiene vorhanden. 
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Anhang 1: Verbreitungskarte ZH 

 
  




